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Befruchtung
 
eier und Spermien werden gleichzeitig ins Wasser­
abgegeben und die eier danach sofort vom  
Weibchen mit lockerem Kiessubstrat zugedeckt.

ei­entWicKlung:
 
im Kieslückensystem sind die eier vor 
fressfeinden und gegen das Abdriften  
geschützt. Wichtig für eine ausreichende 
Sauerstoffversorgung ist ein gut durch­
strömtes Kiesbett ohne feinsediment.

energie AuS  
dem dotterSAcK:
 
nach dem Schlüpfen verbleiben  
die Äschen brütlinge noch im schüt­
zenden Kieslückensystem bis der 
dottersack fast aufgebraucht ist.

Beginn AKtiveS freSSen:
 
die jungen Brütlinge sind noch schlechte 
Schwimmer und sind auf reich strukturierte 
flachufer mit geringer Strömungsgeschwindig­
keit angewiesen. finden sie diese nicht in un­
mittelbarer nähe zu den laichplätzen haben sie 
schlechte Überlebenschancen.JungfiSche:

 
mit zunehmender grösse bevorzugen die 
rasch wachsenden juvenilen Äschen immer 
tieferes und stärker strömendes Wasser. 
rauschen und rieselstrecken bieten in  
dieser Phase einen idealen lebensraum.

freSSen und WAchSen:
 
die erwachsenen Äschen bevorzugen tiefe 
rinnen mit gleichmässiger, zügiger Strömung. 
dort ernähren sie sich vorwiegend von  
insektenlarven und Wirbellosen, welche die 
Strömung ihnen vors maul schwemmt..

lAichWAnderung:
 
Zum Auffinden geeigneter laich­
plätze und zur Kompensation  
der verdrifteten Jungfische  
wandern Äschen kilometerlang 
flussaufwärts.

leBenSrAumAnSPrÜche 
Am BeiSPiel ÄSche

fortPflAnZung:
 
Saubere Kiesbänken mit rascher 
Strömung sind der bevorzugte 
laichplatz der Äsche. vor der ei­
gentlichen fortpflanzung gräbt das 
Äschenweibchen eine laichgrube 
und entfernt dabei feinsedimente.

Bezugsquellen: Schweiz. Fischerei-Verband SFV, www.sfv-fsp.ch 
und Fischereiberatungsstelle FIBER, www.fischereiberatung.ch

fiSche BrAuchen
vielfÄltige leBenSrÄume


